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BAD BUCHAU - Alljährlich am 9. No-
vember, dem Jahrestag der Reichpo-
gromnacht 1938, wird auch in Bad
Buchau der jüdischen Opfer der NS-
Gewaltherrschaft gedacht. „Erinne-
rung und Umkehr“ war das Thema
des Gedenkgottesdiensts, zu dem
recht zahlreiche Teilnehmer gekom-
men waren.

Vor 75 Jahren brannte in Buchau
die Synagoge und jüdische Mitbür-
ger wurden gedemütigt, beleidigt,
verschleppt und später auch in den
Konzentrationslagern ermordet.
Auch in diesem Jahr kamen wieder
zahlreiche Mitbürger zu der Gedenk-
feier mit der festen Überzeugung,
dass so etwas wie vor 75 Jahren nie
mehr geschehen darf. 

Vorangegangen war ein Stunde
der Erinnerung mit einem ökumeni-
schen Gedenkgottesdienst in der
Bad Buchauer Stiftskirche. Musika-
lisch umrahmt von den katholischen
und evangelischen Kirchenchören
führten Pfarrer Karl Erzberger und

Pfarrer Markus Lutz die Besucher
durch die Stunde der Erinnerung. 

Nur wenige überlebten

Was geschah vor 75 Jahren in
Deutschland? Diese Frage stellte
Charlotte Mayenberger in der Le-
sung und umriss das damalige Ge-
schehen. Auch die beiden Pfarrer
griffen diese Frage in Bezug auf Bu-
chau auf. Mehr als 200 jüdische Mit-
bürger hätten damals hier gewohnt,
nur wenige sollten die NS-Herr-
schaft überleben. Mitglieder des Ge-
sprächskreises „Juden in Buchau“ ge-
dachten der Buchauer Shoah-Opfer
und verlasen deren Namen. 

Beim anschließenden Schweige-
marsch an den Platz, an dem damals
die Synagoge stand, verlasen die bei-
den Pfarrer Erzberger und Lutz die
Fürbitten. Kränze der Stadt und der
Kirchengemeinde wurden niederge-
legt, bevor der schweigende Trauer-
zug zum Jüdischen Friedhof weiter
führte. 75 Kerzen in Form eines Da-
vidsterns, für jedes Jahr eine, flacker-
ten hier vor der Gedenkstele. Vier
Klarinettistinnen der Stadtkapelle
stimmten eine Melodie an, bevor
Landrat Heiko Schmid die Worte der
Erinnerung sprach. Dieser Friedhof
vermöge schmerzhaft in Erinnerung
zu rufen, welch tiefe Zäsur die anti-

semitische Barbarei des NS-Regimes
für ein oberschwäbisches Landstädt-
chen wie Buchau bedeute, so
Schmid. Das Ausmaß des Völker-
mords an den europäischen Juden,
ein ungeheurer Zivilisationsbruch,
lasse sich nicht begreifen. Denn gera-
de hier in Buchau sei das Miteinan-
der von Christen und Juden die Nor-
malität gewesen. Der Novemberpo-
grom vor 75 Jahren sei für viele jüdi-
sche Deutsche ein Fanal gewesen,
und viele, auch Buchauer, seien, so-
fern es noch möglich war, emigriert.
Viele seien aber auch hier geblieben,
weil Buchau ganz selbstverständlich
ihre Heimat war. Sie konnten sich

einfach nicht vorstellen, dass ihnen
hier Hab und Gut geraubt würde und
schließlich sogar das Leben. 

Kaddisch, eines der ältesten jüdi-
schen Totengebete auf Hebräisch,
von Pfarrer Lutz und anschließend
auf Deutsch von Pfarrer Erzberger
vorgetragen, verlieh der Gedenk-
stunde einen besonderen Charakter.
Genauso wie „D’ Jüdenna vo Bucha“,
ein Gedicht von August Mohn, das
Charlotte Mayenberger vortrug.
Mohn schilderte darin, wie er in Riga
einem Bautrupp begegnete, aus dem
schwäbische Stimmen zu hören wa-
ren. Es waren Buchauer Jüdinnen,
von denen keine mehr nach Buchau
zurückkehrte. 

„Freunde, dass der Mandelzweig
wieder blüht und treibt“, das Lied
der Hoffnung von Ben Chorim, wur-
de zum Abschluss begleitet von den
vier Klarinetten, gemeinsam gesun-
gen. Dann legten die Besucher nach
alter jüdischer Tradition einen klei-
nen Stein des Gedenkens auf den
Stein beim Mahnmal mit den Namen
der Shoa-Opfer nieder. 

75 Kerzen in Form eines Davidsterns erinnern an die Verbrechen vor 75 Jahren: Die Buchauer gedachten auf dem jüdischen Friedhof ihrer jüdischen Mitbürger, die Opfer der Pogromnacht
wurden. SZ-FOTO: KLAUS WEISS

Buchauer gedenken ihrer jüdischen Mitbürger

Von Klaus Weiss
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Vor 75 Jahren brannte auch in Buchau die Synagoge – Gedenkgottesdienst zum Jahrestag der Pogromnacht

Am 15. September 1946 fanden in
Buchau die ersten Gemeinderats-
wahlen nach dem Krieg statt. Bür-
germeister Karl Staudacher und die
Stadträte fassten folgenden Be-
schluss: 

„Wir haben die moralische Ver-
pflichtung, von den skandalösen      
Geschehnissen der Vergangenheit
Kenntnis zu nehmen. Erst dann,
wenn wir das an den Juden be-
gangene Unrecht beim Namen

nennen und registrieren, ist der
Boden zur Aussöhnung bereitet,
und erst dann werden wir das
dunkelste Kapitel unserer jüdischen
Vergangenheit mit einem Schluss-
strich versehen können.“

„Das an den Juden begangene Unrecht beim Namen nennen“

BAD BUCHAU (sz) - „Konzentration
– der Schlüssel zum effektiven Ler-
nen“ ist der Titel des Vortrags, zu
dem der Förderverein Federseeschu-
le Bad Buchau am Mittwoch, 13. No-
vember, einlädt. Beginn ist um 19.30
Uhr im Musiksaal der Federseeschu-
le. Welche Voraussetzungen müssen
erfüllt sein, damit ein Kind aufmerk-
sam ist und etwa seine Hausaufgaben
effektiv und schnell lösen kann? Wel-
che Faktoren bestimmen die Kon-
zentration? Diesen Fragen möchte
die langjährige Lerntrainerin Irm-
gard Högerle nachgehen und in ei-
nem lebensnahen Vortrag für Eltern
und Erziehende darstellen. 

Der Konzentration
auf der Spur

Der Eintritt kostet zwei Euro. Für
Vereinsmitglieder ist der Eintritt
frei.

ROTTENBURG/
BAD BUCHAU
(sz) - Karl Erz-
berger (Foto:
Klaus Weiss)
verlässt die Seel-
sorgeeinheit
Federsee im
Dekanat Biber-

ach. Nach Beschluss des Bischöf-
lichen Ordinariats wird der 57-
Jährige ab Sommer 2014 Pfarrer der
Kirchengemeinde St. Martinus in
Leutkirch, Dekanat Allgäu-Ober-
schwaben.
Erzberger wuchs im Landkreis
Reutlingen auf, legte in Münsingen
das Abitur ab und studierte von
1976 bis 1981 in Tübingen und Mainz
Theologie. Nach seiner Priesterwei-
he 1983 in Ulm absolvierte er die
Vikarszeit in Ellwangen und Nürtin-
gen. 
Karl Erzberger war von 1987 bis
2002 Pfarrer in Murrhardt St. Maria,
ab 1994 hatte er zusätzlich auch die
Gemeindeleitung für St. Paulus in
Sulzbach an der Murr. Von 1992 an
war Pfarrer Erzberger zehn Jahre
lang Präses für Kirchenmusik im
Dekanat Backnang, in dieser Zeit
hatte er außerdem für vier Jahre das
Amt des stellvertretenden Dekans
inne. Im April 2002 übernahm er
die Leitung für die Gemeinden Bad
Buchau, Betzenweiler, Oggels-
hausen und Seekirch, ab November
2006 war er zusätzlich für Dürnau
und Kanzach zuständig und leiten-
der Pfarrer der Seelsorgeeinheit
Federsee.

Leute
●

BAD BUCHAU - Seit 35 Jahren und
traditionell am Samstag vor dem Fas-
netsauftakt am 11.11. stimmen die Bad
Buchauer Moorochsen mit ihrem
„Ball der Saison“ auf die kommende
fünfte Jahreszeit ein. Nun war es mal
wieder soweit, und die Macher des
Balls freuten sich einmal mehr über
ein gut besuchtes Haus. 

Auf den lustigen Einzug der
Zunfträte, Fahnenträger und Zunft-
büttel haben die Organisatoren we-
gen der Gedenkfeier zur Reichspo-
gromnacht verzichtet. Aber groß tat
dies dem „Ball der Saison“ keinen
Abbruch, zumal er keine Fasnetsver-
anstaltung im eigentlichen Sinne ist.
Einzig die Frauen des Katholischen
Frauenbunds haben ihre Teilnahme
am Ballprogramm kurzfristig abge-
sagt. Dafür munterte die Steelband
„Kolibris“ die Ballbesucher gleich
zum Anfang mit Südseemelodien auf
den klingenden „Blechfässern“ auf.
Einfach gigantisch, was die Musiker
aus den Hightech-Instrumenten, ur-
sprünglich Ölfässer, herausholen –
Karibiksound pur, dazu passend die
leichte Südseekleidung. Aber auch
bekannte Schlagermelodien und
Hits aus den 70er- und 80er-Jahren
rissen die Ballbesucher mit.

Die Schalmeien unter Leitung von
Bianca Zäh sorgten dann weiter für
die gute Stimmung im Saal, bevor
Zunftmeister Uwe Vogelgesang die
Gäste begrüßte, darunter auch eine
Abordnung der Bundeswehr, zu der
die Narrenzunft seit Jahrzehnten ei-
ne freundschaftliche Beziehung
pflegt. Wie die Masken der Narren-
zunft Moorochs entstanden sein

könnten, zeigte die Brauchtums-
gruppe der Zunft in einem netten
Bühnenstück. Keine gute Idee hatte
demnach der Maskenschnitzer, be-
vor er sich dazu entschloss, noch-
mals über die Sache zu schlafen. In
der Nacht kamen dann die sieben
lustigen Heinzelmännchen aus den
Reihen der Jungnarren und schnitz-

ten die Masken fertig. Toll, wie die
sieben Kinder in dieser Rolle aufgin-
gen: Die Hobelspäne flogen in alle
Richtungen und der Spaß war den
kleinen Heinzelmännchen anzuse-
hen. Umso überraschter schien dann
der Maskenschnitzer, als er die ferti-
gen Masken der Narrenzunft Moor-
ochs vorfand. 

Das Sterntaler-Duo spielte in den
Programmpausen zum Tanz auf, was
die Besucher auch reichlich nutzten.
Ein Vorgeschmack auf das nächste
Musical-Dinner bekamen die Gäste
mit einem Ausschnitt aus dem Musi-
cal „Traumtänzerzeit“ von Michael
Wissusek. Die Hauptdarsteller Ma-
nuela Küfner-Rueß als schwarze
Prinzessin und Chris Stocker als
Aron machten jedenfalls mehr als
nur Werbung für das Musical. 

Wenn sich Raumpflegerinnen in
ihrer Pause unterhalten, kann schon
allerhand geistreiches Geplänkel da-
bei herauskommen: Carmen Sanna
und Sarina Kapfer verstanden es ge-
konnt, das Publikum mit einer sol-
chen Szene zu unterhalten. 

Atemberaubende Dynamik

Kein Ball ohne Showtanz: Die jungen
Damen aus Ummendorf boten zwei-
felsohne einen Höhepunkt des Balls.
Gekleidet im Stil der 1920er-Jahre be-
geisterten die Tänzerinnen die Ball-
gäste auf Anhieb. Mit einer perfekten
Choreografie und atemberaubender
Dynamik zeigten sie eine Tanzfor-
mation auf schon fast professionel-
lem Niveau. Klar, dass hier eine Zu-
gabe verlangt und natürlich auch ge-
geben wurde. 

Nach einigen flotten Lieder der
zunfteigenen Schalmeien formierten
sich alle Akteure zum farbenprächti-
gen Finale auf der Bühne. Ganz ohne
Fasnet ging es dann aber doch nicht:
Zumindest die Hymne der Zunft, das
Moorochsenlied, musste ange-
stimmt werden. Alles sang und
klatschte mit, bevor die Sterntaler
dann endgültig die Ballbesucher auf
die Tanzfläche brachten. 

Moorochsen stimmen auf fünfte Jahreszeit ein
„Ball der Saison“ begeistert mit Schalmeien und Karibik-Sound, rasantem Tanz, Theater und Musicalmelodien

Kein Ball ohne Showtanz: Die Tänzerinnen aus Ummendorf sorgten für
Begeisterung. SZ-FOTO: KLAUS WEISS
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BAD SCHUSSENRIED (grü) - Das
deutsch-serbische Autorenduo
Christian Schünemann und Jelena
Volic ist mit seinem Kriminalroman
„Kornblumenblau“ am Montag, 11.
November, ab 19 Uhr zu Gast im Ge-
meindesaal der Bad Schussenrieder
Christuskirche. Unterstützt wird die
Lesung, zu der die Schussenrieder
Buchhandlung Eulenspiegel einlädt,
durch die Robert-Bosch-Stiftung, die
evangelische Christuskirchenge-
meinde und die Schwäbische Zeitung.

Kornblumenblau sind die Unifor-
men der beiden serbischen Elitesol-
daten, die in der Nacht zum 12. Juli auf
dem Militärgelände von Topcider pa-
trouillieren. Am nächsten Morgen
werden sie erschossen aufgefunden.
Ein unehrenhaftes Selbstmordritual,
wie das Militärgericht behauptet?
Oder steckt doch mehr dahinter? Das
glaubt jedenfalls Kriminologin Mile-
na Lukin, die im Auftrag der Angehö-
rigen beginnt, zu ermitteln – und sich
dabei immer stärker in Gefahr begibt. 

„Als ich das Buch gelesen habe,
war ich total begeistert“, schwärmt
Claudia Blum. Ein Mitarbeiter des re-
nommierten Diogenes-Verlags hatte
der Inhaberin der Schussenrieder
Buchhandlung Eulenspiegel das Erst-
lingswerk des Autorenduos ans Herz
gelegt. Nach der ersten Lektüre stand
für sie fest: Die beiden Schriftsteller
müssen unbedingt nach Bad Schus-
senried kommen. 

Schließlich ist nicht nur der Krimi-
nalroman, sondern auch seine Entste-
hung äußerst spannend. Der Berliner

Journalist und Schriftsteller Christian
Schünemann und die serbische Lite-
raturwissenschaftlerin Jelena Volic
kennen sich schon seit vielen Jahren.
Fast ebenso alt wie ihre Freundschaft
ist auch ihr Plan, gemeinsam einen
Roman zu schreiben. Doch erst ein
Grenzgänger-Stipendium der Robert-
Bosch-Stiftung ermöglichte Schüne-
mann einen längeren Rechercheauf-
enthalt in Belgrad. „Hinter dem Sti-
pendium steht die Idee der Völkerver-
ständigung“, erklärt Buchhändlerin
Blum: „Serbien liegt nur ein paar Au-
tostunden von uns entfernt und wir
wissen kaum etwas über das Land.“
Und wenn, sind es meist die Gräuelta-
ten des Jugoslawienkriegs, die man
mit Serbien verbindet.

Podiumsdiskussion nach Lesung

Doch wie gelingt es einem Autoren-
duo, das mehr als 1000 Kilometer
trennt, gemeinsam einen Roman zu
schreiben? Diese und weitere Fragen
werden Volic und Schünemann den
Besuchern in der Christuskirche be-
antworten. Denn der Lesung schließt
sich ein Podiumsgespräch an, das von
SZ-Redakteurin Annette Grüninger
moderiert wird.

Grenzgänger lesen 
in Bad Schussenried

Heute: Deutsch-serbisches Autorenduo ist zu Gast in
der Christuskirche – Die SZ präsentiert die Lesung 

Der Eintritt kostet fünf Euro,
Inhaber der SZ-Abokarte bezahlen
vier Euro. Platzreservierung ist
möglich bei der Buchhandlung
Eulenspiegel, Telefon 07583/3222
oder per E-Mail an info@
eulenspiegel-buchhandlung.de.


